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Die «grosse Manipulierte Gene - Ein Biobauer nimmt
Tragödie» manipulierte Einsitz in der Spitze

Konsumenten? des Bauernverbandes
Prof. Alfred Lang Hans Bieri Interview mit Peter Hegglin
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Liebe Leserin, lieber Leser

Biologischer Landbau sei kopflastig aufPflanzenbau, pflegte Dr. Hartmut Vogtmann, der erste Leiter

des Forschungsinstituts für biologischen Landbau in Oberwil zu sagen. Diese Feststellung trifft
wohl heute immer noch zu, auch wenn die Tierhaltung gegenwärtig das Thema Nr. 1 in der Diskussion

unter Biobauern zu sein scheint. Mit Stallmassen und Häufigkeit des Auslaufs ist das Thema

jedoch nur ganz am Rand angeschnitten.

An der letzten GV der VSBLO ist das Thema Embryotransfer zur Sprache gekommen. Allen

massgebenden Leuten ist klar, dass ET im Biolandbau nichts zu suchen hat. Wenn jedoch in den KB-

Katalogen, zumindest für einzelne Rassen, kaum mehr Stiere ohne ET-Abstammung zu finden sind

oder wenn entsprechende Angaben fehlen, könnte an der Basis rasch ein verhängnisvoller Sinneswandel

eintreten. Wie Peter Moser anlässlich der Wiedereröffnung des Möschberg richtig sagte, können

wir das Problem per Richtlinienrevision noch eine Weile vor uns herschieben vergl. K&P 5/96).

Eine langfristige Lösung ist dies jedoch nicht.

Gefragt sind eigene Lösungsvorschläge der Biobauern, die eine gültige und brauchbare Alternative

zum «Normalen» darstellen. Es ist ein Merkmal des Biolandbaus, dass er ständig aufder Suche nach

solchen Alternativen war und ist und auch einiges in dieser Richtung vorzuweisen hat.

In der Arbeit des Forschungsinstituts für biologischen Landbau FiBL kommt die Tierzucht praktisch
nicht vor. Im lahresbericht 1995 war jedoch der alarmierende Satz zu lesen: «Fruchtbarkeitsstörungen,

Eutererkrankungen und Probleme mit dem allgemeinen Gesundheitszustand der Kühe treten auf
Biobetrieben in Deutschland häufiger auf als auf konventionellen.» Cesare Sciarra schreibt im

gleichen Jahresbericht, dass vergleichbare Studien für die Schweiz fehlen. Immerhin kam eines der

allerersten Projekte des FiBL, damals betreut von Franz Augstburger, zu einem ähnlichen Ergebnis. Die

damals von Exponenten des biologischen Landbaus sehr verallgemeinernd geäusserte Behauptung,

Kühe auf Biobetrieben seien gesünder und langlebiger, konnte nicht belegt werden.

Meine Anregung und mein Wunsch an das FiBL ist die Aufnahme eines Tierzuchtprojekts in das

Forschungsprogramm. Kein Projekt, um irgendwelche Daten zu erheben, die am Ende doch nur die

Statistiker interessieren und die das belegen, was die Praktiker längst wissen, sondern ein Zuchtprogramm,

das auf der Lebensleistung basiert, wie das Prof. Bakels in Deutschland und Prof. Haiger in
Österreich seit Jahrzehnten vormachen.

Mit dem Verein für naturgemässe Braunviehzucht wurde seinerzeit ein bescheidener Anfang in Richtung

Zucht auf Lebensleistung gemacht. Es fehlte aber an Überzeugungskraft, an Durchstehvermögen

und an Geld, um etwas Dauerhaftes in die Wege zu leiten. Inzwischen hat das FiBL die Kapazität
und nach dem Umzug in die ehemalige Landwirtschaftsschule Frick auch den äusseren Rahmen, ein

eigenes Zuchtprogramm für die Schweizer Biobauern auf die Beine zu stellen, zumal auf die Vorbilder

in unseren Nachbarländern zurückgegriffen werden kann.

Der einzelne Bauer ist auf die Dauer überfordert. Er lässt sich von den üblichen Leistungsdaten der

Stierenprüfung blenden oder er hat gar nicht den Zugang zu den nötigen Informationen, um seine

eigene Zucht nach biologischen Kriterien zu gestalten. Auch der Biobauer will nicht mit einem x-belie-

bigen Muneli züchten, er will und muss in etwa mit seinen übrigen Kollegen Schritt halten können.

Dabei sind eben Kriterien wie Fruchtbarkeit, Langlebigkeit und gute Konstitution, wie sie in einer
hohen Lebensleistung manifest werden, höher zu bewerten als ein paar wenige Spitzenleistungen.

Genausowenig wie im Landbau genügt es in der Tierzucht, das Bestehende zu kritisieren oder
Verbote aufzustellen, wenn keine Alternativen aufgezeigt werden können. Ich möchte deshalb das FiBL
dringend bitten zu prüfen, ob hier ein neuer Forschungsschwerpunkt gebildet oder wenigstens an

geeigneter Stelle initiiert werden könnte. Angesichts der Bedeutung der Rindviehhaltung für die

schweizerische Landwirtschaft wäre dies bestimmt gut angelegtes Geld, ganz abgesehen davon, dass ein

solches Zuchtprogramm auch ausserhalb des Kreises der Biobauern auf Interesse stossen^dürfte.

c

Werner Scheidegger

3


	...

